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Öffnungszeiten der Mensa 

Öffnungszeiten von 
W erkstätten/laboren/Plottservice 

Sonstiges, 
• Anfahrt zur Hochschule

(1.3)
• Verl<ehrswege (10)
• Verfügbarkeit von Arbeits­
plätzen (8)

Wartezerten an -Hochschuleinrichtungen �-------r-�
• Öffnungszeiten öff. Ein­

richtungen l7)

Warten auf Professoren•innen 

Warten auf Bus, Bahn oder Zug 

0% 20% 40% 60% 100% 

• Öffnungszeiten der Hoch­
schule (3)

■ Stört mich sehr ■ Stört mich Stört mich weniger Stört mich nicht
Kommt nicht vor 

Abb. 29: Z'eitliche Abhängigkeiten mit großen Störfahor J n-.713

Wohnumfeld ausführen. Kultur- und Freizeiteinrichtun­
gen hingegen Werden zumeist in einem anderen Stadt­
teil oder einer anderen Stadt genutzt (vgl. Anhang 21 

M5). Hier machen die Studienteilnehmer*innen einen 
klaren Mangel deutlich (vgl. Anhang 2, W7). 

Bei der Entspannung/Zeit allein überwiegt die Nutzung 
des eigenen Zimmers_ Öffentliche Freiräume werden 
auch vermehrt aufgesucht. Vor allem WG-Bewohner 
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neigen dazu, auch gemeinschaftliche Orte zur Ent­
spannung aufzusuchen. Bei den genannten Ortsanga­
ben muss berücksichtigt werden, dass eine Mehrfach­
auswahl möglich war. Die Aussagen sind somit nicht 
vollständig belastbar, da bei einer Mehrfachnennung 
durchaus eine unterschiedliche Priorisierung zwischen 
den Räumen vorliegen kann, alle jedoch gleicherma­
ßen in die Auswertung einfließen_ (vgl. T11) 

Die Dauer des Weges zu einem öffentlichen Freiraum 
beträgt für die Teilnehmer*innen im Durchschnitt 10 
Minuten. (vgl. Anhang 21 M51 M5-2) Dabei sind ca. 20% 
der Teilnehmer*innen unzufrieden mit der Aufent­
haltsqualität im Freiraum ihres Wohnumfeldes. Dabei 
fällt unter den Hochschulstandorten Detmold mit einer 
überdurchschnittlichen Unzufriedenheit auf (Lemgo 
15% 1 Detmold 25%, Höxter 3% (nicht belastbar)}. (vgl. 
Anhang 21 W10) 
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Äbb� 31: Fußläüligerz-ug�,-ng�ro-'offentlichen Griinräumen 

Diese Grafik wurde aus Datenschutz­

gründen entfernt. 
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Abb. 3-2: Wie zvfrieden bist du mit der Aufemhaltsqualität der Freiräume ln 
deinem Wohnumfeld?+ Weniger zufrieden• Unzufrieden 

,,Das Wohnumfeld sollte alle wirklich not­
wendigen, d_h, zum Leben wichtigen, 
Inhalte aufweisen (z.B. Nahversorger, 
ÖPNV, Erholungs-bzw. Freiz1!iträume)." 

,,Schönere Parks und Gemeinschaftsräume 
wären nett" 

„Ich finde, es fehlen gute Orte außerhalb 
deT Hochschule, wo sich Studis auch privat 
in der Freizeit gut treffen können. Außer­
dem wären Orte für Partys (am besten auch 
Open-Air) wünschenswert." 

31 



32 

Welche Orte 5uchen die Studierenden auf? 

-

I..._........... 1 • =:...,. A
Abb. 34: MahversorgungssituatKln o.M. 

Viele Teilnehmer*innen (32%) äußern, dass ihnen Orte 
für soziale Kontakte im Umfeld fehlen. Das gilt sowohl 
für die Hochschulstandorte als auch für die Studieren­
den, die außerhalb lebe_n (Lemgo: 30% Detmold: 32% 
Höxter: 27% (nicht belastbar) Außerhalb: 34%). (vgl. 
W7) 

Bestehende Angebote an der Hochschule, wie zum 
Beispiel Angebote des AStA oder der Fachschaften er­
reichen hier scheinbar noch nicht genug Studierende 
oder das Angebot trifft nicht die breite Studierenden­
schaft. Öffentliche Freiräume können ebenfalls die 
Funktion von informellen Treffpunkten übernehmen, in 
den Interviews mit einzelnen Studierenden zeigte sich 
jedoch, dass der Anreiz einen öffentlichen Freiraum 
aufzusuchen oft nicht groß genug ist. (vgl. Interview 3, 
Interview 6) 

Neben sozialen Treffpunkten fehlen vielen Teilneh­
mer*innen auch Kultur- und Freizeitangebote im Um­
feld des Wohnortes (Lemgo: 30% Detmold: 33%, Höx­
ter: 28% (nicht belastbar)). (vgl. W7) Das Wohnumfeld 
der Studierenden hat einen entscheidenden Einfluss 
auf die Lebensqualität. Die Hochschulstandorte schöp­
fen ihr Potenzial hier noch nicht ausreichend aus. In den 
freien Antwortmöglichkeiten am Ende der Umfrage 
sind die Hochschulstandorte als wenig studentisch be­
wertet worden. Viele wünschen sich, in einem von Stu-

Diese Grafik wurde aus Datenschutz­
gründen entfernt. 
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Abb. 35: P,(W.Nutzung auf Alltagswege.n o.M, 

dierenden geprägten Quartier zu leben oder in ihrem 
Wohnumfeld studentische Nutzungen und eine ge­
meinschaftliche Atmosphäre vorzufinden. (vgl. Anhang 
2, A1) Um die Gemeinschaft in der Studierendenschaft 
zu fördern sind gemeinsame Räume zum Arbeiten au­
ßerhalb der eigenen Wohnung ein wichtiger Beitrag. 
24% wünschten sich ebenso Räume für Kreativität 
(vgl. W7) 
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Abb. J6: Welche Möglichkeiten, Dienstleistungen und Angebote fehlen d1rin 
deinem Wohnumfeld? Mefirfachnennung möglkh. j �4S9 

Abb. 3;. Vera!l9emeiner..es Oaify Urban System 
der Stvdienttiilnehmer"'innen I Wohnort in derHocl-.schu!kommune. 

Die Nahversorgungssituation im Wohnumfeld ist für 
die meisten Studierenden sehr gut. 84% erreichen in­
nerhalb von 5-10 Minuten Fußweg einen Nahversorger. 
(vgl.Anhang 2, W6)Vor allem in Lemgo wird die fußläu­
fige Erreichbarkeit der wichtigen Infrastrukturen von 
einigen Studierenden als positiv herausgestellt. (vgl. 
Anhang 2, A1) 

Dennoch benutzen im Durchschnitt immer noch viele 
den PKW als Verkehrsmittel um Ziele im Alltag aufzu. 
suchen. (vgl. Anhang 2, M3) 21% fehlt ein Angebot für 
geteilte Mobilität in ihrem Wohnumfeld. (vgL W7) 

Schlussfolgerung 

Das Leben der Studierenden ist den größten Teil der 
Zeit durch das Studium geprägt. Die Verbindung aus 
Selbststudium und Lehrveranstaltungen ist bei der 
großen Mehrheit mit einer Vollzeitbeschäftigung 
gleichzusetzen. 

Erholung und Freizeit sollten in den Arbeitsalltag integ­
riert werden können, um das allgemeine Wohlbefinden 
und damit auch die Leistungsfähigkeit zu steigern. 

Die Wege der Studierenden zu Lernorten und Hoch­
schule sollten weiter optimiert werden, ebenso wie zu 
ihren Nebenerwerbsstätten. 

Abh. _38: Ve.rall_gemejnenes Oally Urban System 
der Studienteilnehmer*innen I Wohnort.außerhalb der Hochschulstaodarte 

„Natürlich wäre [es schön, wenn sich] eine 
studentische Kultur bilden wvrde, vor allem 
mit den anderen Standorten und in unserem 
Fall der HfM. [Oas ist unterstützend, da in 
solchen Netzwerken def' Austausch und Ex­
kurs stattfindet, der einem in meinen Augen 
erst den Status als Student verleiht und man 
sich so auseinandersetzt. Es braucht Orte und 
l..eidenschaft dafür!!!! (Stvdenr, Detmold) 

Wohnortnahe Freiräume benötigen eine Aufwertung 
zu mehr Aufenthalts- und Freizeitwert, sowie Mögl'ich­
keiten für soziale Treffpunkte. 
Das studentische Kultur- und Freizeitangebot an den 
Hochschulstandorten ist zu stärken, um in Teilen eine 
studentische Atmosphäre zu erzeugen„ 

Die Erreichbarkeit des Studienortes, der Arbeitsstelle
1 

und täglichen Versorgung sind wichtige Standortfak­
toren für die Wohnortwahl und bei .Neuplanungen für 
Studierende entsprechend zu berücksichtigen. 
Kurze Wege im Alltag sind ein Potenzial was erhalten 
und gefördert werden sollte. Sowohl im Hinblick au� 
1die Work-Life-Balance als auch für die Stärkung emis­
sionsarmer Fortbewegun_gsmodi. 
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